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Die Juden als Soldaten. 


Als Seitenſtück zu der vor Jahresfriſt er⸗ 
ſchienenen Schrift über den Antheil der Juden 
an Verbrechen hat das Komitee zur Abwehr 
antiſemitiſcher Angriffe in Berlin ſoeben eine 
Studie über die Juden als Soldaten (Verlag 
Siegfried Cronbach, Berlin) erſcheinen laſſen. 

Der Verfaſſer derſelben, Herr Dr. P. Nathan, 
erinnert in der Einleitung an den Prozeß, den 
ein früherer jüdiſcher Soldat, der mit dem 
Eiſernen Kreuz geſchmückt war, gegen den Re⸗ 
dakteur des „Thüringer Volköboten“ in Arn⸗ 
ſtadt, Gottes leben, angeſtrengt hatte, von dem 
in einer Verſammlung den Soldaten jüdiſchen 
Glaubens im deutſchen Heere Feigheit vor- 
geworfen worden war. Der Kläger wandte 
ſich an das obige Komitee mit der Bitte um 
Material und gab dadurch den Anlaß zu den 
Erhebungen, deren Ergebniß der Verfaſſer nun⸗ 
mehr vorlegt. 

Das zahlenmäßige Ergebniß der natürlich 
rein privaten Erhebungen iſt folgendes: eine 
Liſte von 125 jüdiſchen Soldaten aus den Feld⸗ 
zügen 1813 - 1815, von 16 jüdiſchen Soldaten, 
die damals das Eiſerne Kreuz erhalten haben, 
und von 16 Todten und Verwundeten aus dem 
Jahre 1813; eine Liſte von 67 jüdiſchen Sol⸗ 
daten aus den Revolutionskämpfen 1848 — 1850, 
ſowie aus den Kämpfen in Schleswig⸗Holſtein; 
eine Liſte von 194 jüdiſchen Soldaten aus dem 
Feldzage von 1864; eine Liſte von 1025 aus 
dem Feldzuge von 1866; eine Liſte von 
4492 jüdiſchen Soldaten aus dem Feldzuge von 
1870/71 nebſt Lille von 1101 jüdiichen Ge- 
meinden, aus denen Mitglieder am Feldzuge 
1870/71 Theil genommen haben; eine Liſte 
von 448 jüdiſchen Soldaten, welche im Feld⸗ 
zuge von 1870/71 verwundet oder getödtet 
worden ſind und endlich eine Liſte von 
373 jüdiſchen Soldaten, welche 1870/71 das 
Eiſerne Kreuz oder die entſprechenden mili⸗ 
täriſchen Aue zeichnungen der anderen deutſchen 
Bundesſtaaten erhalten haben. 

Die Liſten von 1870/71 ſind die einzigen, 
welche ſich auf ganz Deutſchland beziehen; die 
früheren betreffen nur die preußiſche Armee. 
Selbſtverſtändlich ſind die Liſten um ſo unvoll⸗ 


Feuilleton. 
Die geſtörte Le Leichenparade. 


Militär⸗Humoreske von Peter Braun. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Der Pionier Erdkeil, der den Ernſt des 
Lebens in dummen Streichen und allenfalls in 
der Kantine ſuchte, war, als ihm die Situation 
klar wurde, zahm wie ein Lämmchen. Man 
legte ihn auf eine Tiſchplatte, ſchob ihm ſein 
eigenes Kopfkiſſen unter und überdeckte ihn mit 
ſeinem Laken, und der Katafalk war fertig. 

Nunmehr wurde Aufſtellung genommen; die 
4 Träger nahmen ihre Bürde auf, das Gefolge 
gruppirte ſich und Rödelknüttel, der inzwiſchen 
auf ſeine Lünette geſtiegen war, zog ſein 
Faſchinenmeſſer aus der Scheide und komman⸗ 
dirte: „Parade, — wenn ich kommandire: 
Marſch! dann ſetzt ſich der Zug in Bewegung 
und mit trauriger Miene ſingt Ihr Trauer⸗ 
lieder; und zwar lateiniſche, ſchont Eure Kehlen 
nicht, morgen, nach beendetem Dienſt, habt ihr 
Ruhetag. Parade, Marſch!“ 

Getreu der Inſtruktion des Kommandanten 
Rödelknüttel bewegte ſich der humoriſtiſche 
Trauerzug zur Stube hinaus über den Flur, 
unter Abſingung mehrſtimmiger Geſänge. — 
Einen ungefähren Begriff von dem Trauer⸗ 
geſang kann man ſich machen, wenn man die 
Thatſache erwähnt, daß von den 17 Betheiligten 
ein halbes Dutzend Lieder von verſchiedener 
Melodie, als: Geſchloſſen geht's zum Moſel⸗ 
thore — Ein Herz, das fih mit Sorgen quält 
— Freut euch des Lebens — u. a. mit abge⸗ 
leiert wurden, wozu noch Einige Elſäſſer, Lieder 
mit franzöſiſchen Text ſangen. 


In Ps; 
„ Köpfe, 


fländiger, je mehr zurück der Zeitpunkt liegt, 
auf den ſie ſich beziehen. 

Wichtiger, als die Zahl der Juden ſind die 
Zeugniſſe über ihr Verhalten im Militärbienfle 
und im Kriege. In erſter Reihe ſteht hier eine 
Denkſchrift des preußiſchen Miniſters des Innern 
über die Aus dehnung der Militärpfliht auf die 
Juden vom Jahre 1847. Der Miniſter kommt 
auf Grund der Berichte der einzelnen General- 
kommando's zu dem Ergebniß, „daß die Juden 
des preußiſchen Heeres von den Soldaten der 
chriſtlichen Bevölkerung im Allgemeinen nicht 
erkennbar unterſchieden ſind, daß ſie im Kriege 
gleich den übrigen Preußen ſich bewährt, im 
Frieden den übrigen Truppen nicht nach⸗ 
geſtanden haben, daß ferner insbeſondere die 
jüdiſchen Religionsverhällniſſe nirgends als ein 
Hinderniß beim Kriege dienſte hervorgetreten 
ſind“, und bejaht demnach die Frage, ob die 
Militärpflicht für ſie auch auf jene Landestheile 
ausgedehnt werden ſolle, wo die Juden bis 
dahin vom Heere ausgeſchloſſen waren. 

„Die deutſchen Juden, bemerkt der Ver⸗ 
faſſer der Schrift, für welche diefe Materialien 
geſammelt ſind, können dieſelben mit einer ge⸗ 
wiſſen Bitterniß und doch auch mit einer ge⸗ 
wiſſen Befriedigung durchleſen. Bitter niß 
werden ſie empfinden, weil es überhaupt noth⸗ 
wendig erſcheinen konnte, ſolch eine Zuſammen⸗ 
ſtellung zu machen, und weil ſie finden, daß 
ihnen zwar im Jahre 1847 beſcheinigt wurde, 


fie feien als Soldaten eden fo tauglich, wie 


ihre chriſtlichen Mitbürger, aber die militäriſche 
Laufbahn ihnen doch niemals wie dieſen er⸗ 
öffnet worden iſt. Sie werden allerdings auch 
finden, daß Juden im Jahre 1870, alſo im 
Kriege, wenn an den Soldaten die höchſten An- 
forderungen im Dienſte des Vaterlandes geſtellt 
werden, Offiziere wurden und deut che Truppen 
gegen den Feind führten; aber im Frieden, wo 
Anſprüche von gleicher Schwere an den O fizier 
nicht herantreten, hielt man es für nothwendig, 
die Juden aus dem deutſchen Offizierſtande 
fernzuhalten.“. . „Schreiten wir auf der 
gleichen Behn wie fruhere Generationen font, 
fo muß indeſſen auch der Zeitpunkt kommen, 
wo jene Schranken fallen, die es dem Juden, 
der ſich en TU m Fee ER REIT TER Malle, De ANAE TION DA TI Er De berufen fühlt, unmöglich machen, 


Ich bin überzeugt, wenn Haydn, Mozart 
oder Beethoven dieſe Harmonie gehört hätten, 
ſie würden Richard Wagner die reformatoriſche 
Großthat, das deutſche nationale Muſikdrama 
zu ſchaffen, erſpart haben. 

Der Zug hatte eben die Mitte des Flurs 
erreicht, als Rödelknüttel und ſeine Lünette, 
die am Ende deſſelben angekommen waren, die 
Stimme des Offiziers vom Dienſt, Leutnant 
von Bockholm hörten, der eben ar Poſten in 
die Kaſerne eingelaffen wurde. „Offizier du 
jour,“ rief die Lünette und warf den Rödel⸗ 
knüttel ab, und Roß und Reiter ſah zunächſt 
Niemand wieder. Die Träger folgten dieſem 
böſen Beiſpiel und nur der Pionier Erdkeil ſaß 
mit ſeinem Katafalk auf den Flurboden, Gefolge 
ſammt Trägern waren im Augenblick ver⸗ 
ſchwunden. 

Im nächſten Augenblick ſtand Leutnant von 
Bockholm auf dem Flur und ſtaunte den Erd⸗ 
keil an, der mechaniſch eine gewiſſe Stelle ſeines 
Körpers rieb. 

„Aber, Menſchenskind, was machen Sie 
denn hier?“ fragte Leutnant von Bockholm. 

Erdkeil blieb hartnäckig bei ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung. 

„Sind Sie denn verrückt? Wollen Sie 
wohl aufſtehen?“ 

Erdkeil ſah den Leutnant an, als habe er, 
ſeinerſeits dieſelbe Anſicht von ihm, dem 
Leutnant. 

„Kreuz Ankertau und Steuerruder! Stehen 
Sie auf, oder ich laſſe Sie abführen!“ 

Nun kam wieder Leben in den todten Körper 
des halbbegrabenen Pioniers; er ſchnellte auf 
und ließ ein zaghaftes „zu Befehl, Herrr 
Leutnant!“ vernehmen. 

„Aber, Erdkeil, was machen Sie denn hier?“ 

„Ich weiß nicht, Herr Leutnant!“ 
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bleibend dem Vaterlande als Soldat und Offi⸗ 
zier zu dienen, ja, die es verhindern, daß er 
überhaupt nur Offizier im Frieden werden kann, 
während man es ihm doch geſtattete, in der 
entſcheidenden Stunde der Gefahr ſeine Lands⸗ 
leute als Offizier gegen den Feind zu führen. 
Auch ſolche Widerſprüche werden dann einmal 
verſchwinden.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember. 

— Bismarck behauptet neuerdings in 
einem Artikel, den er in die „Neue Fr. Preſſe“ 
in Wien aus Anlaß der Banffy fen Er- 
klärung im ungariſchen Reichstag lancirt, daß 
die öſterreichiſchen Staatsmänner nicht nur den 
deutſch⸗ruſſiſchen Sondervertrag 
gekannt, ſondern ihn gebilligt und im Intereſſe 
des eigenen Landes gebilligt hätten. Das iſt 
ein etwas ſtarker Tabak, auf deffen Applicirung 
wohl das entſprechende Nieſen der „Staats⸗ 
männer Oeſterreichs“ nicht ausbleiben wird. 

— Ehrung eines freiſinnigen 
Gelehrten. Anläßlich des 50 - jährigen 
Beſtehens der Firma Carl Zeiß in Jena ift 
dem gegenwärtigen Leiter dieſer großartigen, 
oe „optiſchen Werkſtatt“, Prof. 
Dr. Abbe, durch den Großherzog von 
Weimar eine ehrende Auszeichnung dadurch zu 
Theil geworden, daß der Landesherr demſelben 
ſein Bild als Geſchenk hat überreichen laſſen. 
Gleichzeitig hat der Großherzog in einem per⸗ 
ſönlichen Schreiben ſeine Anerkennung aus⸗ 
geſprochen über das ſegensreiche Wirken Abbes 
auf wiſſenſchaſtlichem, beſonders ſozialem Gebiete. 
In ähnlichem Sinne hat ſich das meiningiſche 
Miniſterium im Auftrag des Herzogs geäußert. 
Dabei iſt zu bemerken, daß Profeſſor Abbe in 
politiſcher Beziehung auf der äußerſten linken 
Seite der freifinnigen Partei ſteht. 

— Eine friedlich e Land ⸗ 
eroberung ſcheint ſich in Holſtein vorzu⸗ 
bereiten. Amtlich wirb hervorgehoben, daß die 
Beſchaffung von Geldmitteln für die Erweiterung 
und Vertiefung des Fahrwaſſers der hol ⸗ 
ſteiniſchen Nordſeehäfen, auf 
große Schwierigkeiten ſtößt, welche das ganze 


„Wie kommen Sie denn hierher?“ 
„Ich weiß nicht, Herr Leutnant!“ 
„Was? Sie müſſen doch wiſſen, wie Sie 
hierhergefommen, find?“ 
„Ich 1 geſchlafen, Herr Leutnant!“ 
„Auf dem Flur, und bei dem heilloſen 
Skandal haben Sie geſchlafen?“ 
„Ich weiß nicht, Herr Leutnant!“ 
„Sie ſind ein Eſel!“ 
„Zu Befehl, Herr Leutnant!“ 
„Wo gehören denn die Sachen hin?“ Da- 
deutete Herr Leutnant von Bockholm auf 
Tiſchplatte mit Zubehör. 
„Ich weiß nicht, Herr Leutnant!“ 
„Schafskopf! Wo liegen Sie?“ 
Erdkeil, der das „Sie“ mißverſtand, deutete 


bei 
die 


auf die Tiſchplatte: „Auf der Erde, Herr 
Leutnant!“ 
„So ein malitiöſer Kerl! „Wo Sie 


liegen, frage ich!“ Dabei faßte er Erdkeil, 
um jedes weitere Mißverſtändniß zu verhüten, 
an der Schulter. 

Erdkeil machte in Folge der ziemlich un⸗ 
ſanften Berührung einen unmilitäriſchen 8 
und ſagte auffallend ſchnell: „Auf Stube 6, 
Herr Leutnant!“ 

„Dann nehmen Sie die Sachen nur mit 
auf Ihre Stube; das Uebrige wird ſich ſchon 
finden. Welcher Unteroffizier hat den Dienſt?“ 

„Ich weiß nicht, Herr Leutnant!“ 

„Sind Sie toll? Wer hat denn um 10 
Uhr revidirt?“ 

„Ich weiß nicht, Herr Leutnant!“ 

„Potz Zündſchnur und Bohrpatrone! Waren 
Sie denn um 10 Uhr nicht zu Hauſe?“ 

„Jawohl, Herr Leutnant; aber ich bin 
heute Mittag von Wache gekommen und habe 
mich um 9 Uhr auf's Bett gelegt; aber es ſteht 
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Unternehmen in Frage ſtellen. Weder der Do⸗ 
mänenſiskus noch die betheiligten Gemeinden 
find geneigt, die erforderlichen ſehr bedeutenden 
Opfer zu bringen. Dagegen wird neuerdings 
ein weitgehendes Projekt, die Trockenlegung der 
ganzen circa 120 Quadratkilometer umfaſſenden 
Dithmarſcher Bucht an der holſteinſchen Nord⸗ 
ſeeküſte lebhaft befürwortet. Durch die Feſt⸗ 
landmachung dieſes Meerestheils würden 5 
dings alle Häfen der bezeichneten Bucht ver⸗ 
ſchwinden; aber dieſe ſind ſchon jetzt infolge 
der fortwährend vom Meere angeflutheten 
Schlickmaſſen nicht mehr viel werth, und ſtatt 
ihrer würde eine fruchtbare Fläche Landes aus 
dem Meere erſtehen. Ein großer Entwäſſerunge⸗ 
kanal müßte dann freilich auch gebaut werden, 
der die Binnengewäſſer dem Nordoſtſeekanal be⸗ 
ziehungsweiſe der Eider zuführt. Die volle 
ſtändige Verwandlung der Dithmarſcher Bucht 
in Feſtland erſcheint jedenfalls nur als eine 
Frage der Zeit. Durch geeignete Vorkehrungen 
würde ſich dieſe friedliche Eroberung deutſchen 
Landes wohl auch beſchleunigen laſſen. 

— Die junkerliche Geſchmack⸗ 
loſigkeit des oſtpreußiſchen Großgrund⸗ 
beſitzers Grafen v. d. Gröben -Ponarien, 
der in einer Todesanzeige von „frechen De⸗ 
mokraten oder in ihrer Dummheit aufgewiegelten 
Ruheſtörern“ geſprochen hatte, findet natürlich 
das Wohlgefallen der „Kreuzztg.“ Sie wünſcht, 
daß „eine treue königliche Gefinnung, ſowie 
eine ſtraffe patriotiſche Haltung in Tagen des 
Umſturzes“ fiets und überall jo offene Mn- 
erkennung fände. — Daß die „Kreuzztg.“ 
die Geſchmackloſigkeit ſolcher Schimpfereien zu⸗ 
mal in Todesanzeigen, nicht einſieht, iſt, ſo 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“ dazu, bei der 
Nachſicht gegenüber moraliſchen Defekten, die 
fih die Redaktion des Junkerblattes unter der 
Aegide des früheren Chefredakteurs und jetzigen 
Staate penſionärs v. Hammerſtein angewöhnt 
hat, nicht weiter wunderlich. 

— Gute Früchte haben wiederholte 
Vorſtellungen des Stadtraths von 
Mannheim bei der Militärbehörde 
getragen. Die bekannte Schießerei nach ER 
Deſerteur, die am 10. Oktober d. J. 
einigen der belebteſten Straßen Be 


auf der „„ TI—I—I2 wenn. Safe, Moart; ˙— K... ̃ ' ael ha, met Ku SORAR da, wer Unterofffzier vom Dienſt 
iſt, Herr Leutnant!“ 

„Das weiß ich ſelbſt!“ brummte Leutnant 
von Bockholm und ſah auf die Dienſttafel. 

„Wo liegt der Unteroffizier Lehrpfahl?“ 

„Auf Stube 6, Herr Leutnant!“ 

„Auch auf Stube 6, merkwürdig!“ ſagte 
von Bockholm und ſchritt der Stube 6 zu. 

Wir wollen nun dem Leutnant voran⸗ 
eilen, nicht etwa, um dem Herrn die Stuben⸗ 
thür zu öffnen, wie es jeder gute Soldat thun 
würde, ſondern wir wollen, obwohl es gegen 
alle Subordination iſt, früher als er die Stube 
betreten, um zu ſehen, was ſich dort inzwiſchen 
ereignet hat. 

Als Unteroffizier Lehrpfahl einſah, daß die 
humoriſtiſche Leichenparade nicht lokaliſirt blieb, 
wurde es ihm doch unheimlich zu Muthe, und 
er entſchloß ſich, die Leute ſofort vom Flur 
wegzuholen; als er aber eben ſeinen Vorſatz 
ausführen wollte, geſchah das Unglaubliche: 
Die Stubenthür flog auf, die Pioniere ſtürzten 
herein, die Schränke wurden auf- und zugeworfen, 
das Licht erloſch, die Betten krachten und wie 
auf Kommando drang ein vielſtimmiges, har⸗ 
moniſches Schnarchen durch die Stille des in 
nächtliches Dunkel gehüllten Zimmers. 

Nachdem Unteroffizier Lehrpfahl ſich von 
feiner Ueberraſchung ein wenig erholt, fragte 
er mit halber Stimme: „Was iſt denn los?“ 
Und in gedämpftem Ton“ wurde ihm die er⸗ 
klärende Antwort: „Hannibal ante portas !* 

Ahnungsvoll, daß der Rede Sinn eine tiefe 
Bedeutung haben müſſe, markirte er in dem 
vorerwähnten Schnarch⸗Konzert den Kontrabaß; 
da öffnete ſich wiederum die Thür und der 
Leutnant trat ein. 

„Machen Sie mal Licht hier in der Bude, 
das iſt ja eine Sauwirthſchaft! Unteroffizier 


ſeitens eines Chargierten und eines Gemeinen des 
dortigen Grenadierregiments erfolgte, hatte eine 
Anzahl Mitglieder des Bürgerausſchuſſes ver⸗ 
anlaßt, den Stadtrath zu interpelliren, was er 
zu thun gedenke, um die Bürgerſchaft vor 
Wiederholung ſolcher gefährlichen Vorkommniſſe 
zu ſchützen. Oberbürgermeiſter Beck beant⸗ 
wortete nun in der letzten Sitzung des Bürger⸗ 
ausſchuſſes dieſe Interpellation folgendermaßen. 
Als jener Vorfall ſich zutrug, habe er ſofort 
in der nächſten Sitzung des Stadtraths den 
Antrag eingebracht, ein Schreiben an das 
Bezirksamt zu richten, damit ſich dieſes zwecks 
Reviſion der Schießinſtruktion mit der 
Militärbehörde ins Benehmen ſetze. Das 
Garniſonkommando habe dem Bezirksamte er- 
widert, daß nach dem Militärgeſetz vom Jahre 
1837 der Gebrauch von Schußwaffen beim 
Transport von Perſonen möglich ſei, wenn 
dieſe die Flucht verſuchten und der Trans⸗ 
porteur ſich nicht anders zu helfen wiſſe. Das 
Kommando habe aber dem ihm unterſtellten 
Regiment eröffnet, daß es den Gebrauch der 
Waffen in dem fraglichen Fall als ſehr unvor⸗ 
ſichtig bezeichnen müſſe, und angeordnet, daß 
Gefangenentransporte in Zukunft die Straßen 
der Stadt möglift zu vermeiden hätten. 
Dabei habe ſich der Stadtrath nicht beruhigt 
und das Bezirksamt erſucht, an zuſtändiger 
Stelle um zeitgemäße Aenderung der Vorſchriften 
über den Waffengebrauch vorſtellig zu werden. 
Daraufhin habe das Generalkommando ver⸗ 
fügt, daß militäriſche Gefangenen⸗ 
transporte für die Folge durch Städte 
in geſchloſſenem Wagen auszuführen 
ſeien. Dieſe Mittheilungen des Oberbürger⸗ 
meiſters wurden mit großer Befriedigung ente 
gegengenommen, 


Provinzielles. 

Tapiau, 17. Dezember. Die Lehranſtalt 
für Molkereiweſen zu Kleinhof wie auch die 
beiden dem Oſtpreußiſchen Milchwirthſchaftlichen 
Vereine unterſtellten Lehrmolkereien haben ſich 
auch in dieſem Jahre eines vollzähligen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen gehabt, und die Nachfrage 
nach hier ausgebildetem Perſonal iſt, wenigſtens 
was Meierinnen anlangt, aus dem Bereiche 
der Provinz noch immer ſo rege geweſen, daß 
jeder Begehr von auswärts bis dahin hat un⸗ 
berückſichtigt bleiben müſſen. Aus den drei 
Sten find bis jetzt, wie der Bericht des 
erelinſtruktors Herrn Otto mittheilt, 119 
einnen und 85 Meier hervorgegangen. 
aält beute ſchon ſchwer, fih ein richtiges 

O D EEEE 


fahl! — Iſt denn der Unteroffizier nicht 

auſe?“ 

„Ich weiß nicht, Herr Leutnant!“ 

„Dann ſehen Sie nach!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant!“ ſagte Erd⸗ 
keil, denn er war der Sprecher, der ſoeben die 
Stubenlampe angezündet hatte, und begab ſich 
in die Unteroffizier⸗Kabine: 5 

„Herr Unteroffizier! — Herr Unteroffizier! 
— Offizier vom Dienſt iſt da!“ 

„Wa — was? Dienſt? e ift kein Dienſt! 
Gehen Sie in Ihre Klappe, Sie Nachteule!“ 
ſagte der ſchlaftrunkene Lehrpfahl. ö 

„Na, Unteroffizier Lehrpfahl, ſoll ich Sie 
wecken? Haben Sie die Güte!“ ermunterte 
der Leutnant ironiſch. — Das wirkte; im 
Augenblick ſprang Lehrpfahl auf und in die 
Kleider, während welcher Zeit von Bockholm, 
der, nebenbei bemerkt, ein Muſikfreund war, 
ſeine Betrachtungen über das Schnarch⸗Konzert 
anſtellte: 

„Die Kerle ſchnarchen wie die Flatterminen 

und nicht ein Einziger ſchläft. — Hier gehört 
übrigens auch das Corpus delicti hin, und 
das Bettzeug iſt von Ihrem eigenen Bett,“ 
wendete er ſich an Erdkeil, „und dabei will die 
Bande ſchlafen! Heraus aus den Betten! — 
Kreuz Ankertau und Steuerruder! Wollt Ihr 
machen, daß Ihr aufkommt?“ 
Einer nach dem Andern erhob ſich und 
leiſtete verwundert dem Befehl Folge; nur der 
Pionier Rö delknüttel ſchlief ſo feſt, daß er 
noch beſonders geweckt werden mußte. 

Nun erſchien Unteroffizier Lehrpfahl und 
meldete: 

„Die Stube iſt belegt mit einem Unteroffizier 
und 17 Mann; als Unteroffizier vom Dienſt 
kommandirt!“ 

Leutnant von Bockholm muſterte den An⸗ 
kömmling und ſagte: ; 

„Das hat lange genug gedauert! Sie 
haben doch nicht geſchlafen?“ 

„Jawohl, Herr Leutnant!“ 

„Sie wollen geſchlafen haben, bei dem 
Skandal?“ 

„Ichlhabe nichts gehört, Herr Leutnant!“ 

„Sehen Gie fih die Beſcheerung an; der 
Kerl liegt mit Tiſchplatte und Bettzeug auf 
dem Flur, dabei einen Heidenlärm in der 
Kaſerne und Alle wollt Ihr geſchlafen haben! 
— Was macht denn der Lappen da über Nacht 
auf dem Tiſche?“ dabei deutete er auf Rödel⸗ 
knüttels Schärpe vulgo Handtuch, das dieſer 
in der Eile auf's Gerathewohl von ſich gewor⸗ 
fen hatte. 

„Das 0 mein Handtuch, Herr Leutnant!“ 
ſagte Lehrpfahl, „ich habe, bevor ich die Re- 


Herzen tragen. 


im deutſchen Wörterſchatze. 
Kampfgeſchrei — nur Friede ſoll gewinnen — und 


Bild zu machen von der Qualität unſeres 
Meiereiperſonals vor eineinhalb Decennien 
und früher. Unter der Schaar rein handwerks⸗ 
mäßig geſchulter Leute waren damals infolge 
der ganz vereinzelt beſtehenden Fachlehran⸗ 
ſtalten Perſönlichkeiten, welche auch über eine 
theoretiſche Ausbildung und über ein unſerm 
damaligen Wiſſen entſprechendes, ſicheres 
Können verfügten, eine Seltenheit. Heute iſt 
das ganz anders. Durch dieſe Molkereifach⸗ 
ſchulen wird ein Perſonal Heran- und fortge⸗ 
bildet, das der ſchnell fortſchreitenden Technik 
in allen Stücken gewachſen iſt. Eben hierdurch 
iſt dann aber auch die Wirkung dieſer Schulen, 
daß die Abſatzverhäliniſſe ſich ſtetig verbeſſern, 
das Abſatzgebiet ſich ftetig erweitert, fo daß 
auch hier das Wort ſich bewährt: „Wer die 
Schule hat, hat die Zukunft.“ 

Röſſel, 17. Dezember. Ein 8Ojähriges 
Dienſtmädchen, das ſeit 59 Jahren bei einer 
und derſelben Herrſchaft treu dient, iſt wohl 
eine der größten Seltenheiten. Ein ſolcher 
Fall liegt im Röſſeler Katharinerinnenkonvent 
vor. 
fol demnächſt öffentlich anerkannt werden. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
Weihnachtswünſche. 

Vom Himmel hoch da kommt er her — und ſteigt 
zur Erde nieder — der heil'ge Chriſt, und mehr und 
mehr — ertönen Weihnachtslieder. — Nicht iſt er 
mehr vom Ziele weit, — nun iſt es auch die höchſte 
Zeit, — die Wünſche herzuſagen, — die wir im 
— So gab auch ich der Hoffnung 
Raum, — die ich gehegt im Stillen: — Es möge 
auch mein Weihnachtstraum — in Bälde ſich erfüllen; 
— ich wünſch' es nicht für mich allein, — es fol ein 
Jeder allgemein — ſein gutes Theilchen haben — 
von dieſen Weihnachtsgaben! — Ich wünſche der 
bedrängten Welt — in vielen Dingen Wandel, — 
dem Landmann blüh' ſein Arbeitsfeld, — dem Kauf⸗ 
mann blüh' der Handel, — und auch dem biedren 
Handwerksmann — wünſch ich, daß er befingen kann — 
den Spruch in tauſend Oden: — Handwerk hat 
goldnen Boden! — Was ſoll die gute alte Zeit? 
— Ich wünſch die beſſre Neue, — daß jeder in 
Zufriedenheit — fih ſeines Daſeins freue. — Bu- 


friedenheit ſei allgemein — der „Streik“ ſoll nur ein 


Fremdwort ſein, — das gar nicht mehr am Platze — 
— Verſtummen ſoll das 


Eintracht, holde Eintracht ſei — Regent im Herzen 


drinnen. — Von Neid und niedrer Scheelſucht frei — 
empfinde Jeder, wer er ſei, — das Glück: Ein gut 
Gewiſſen — iſt ein ſanft' Ruhekiſſen. — Wer eine 
Schwiegermutter hat, — ſoll ſie in Ehren halten, — 
doch manchmal geht dies nicht ganz glatt, — er 
hadert mit der Alten! — Dem wünſch ich, daß ſich 
tief gerührt — die Alte metamorphoſirt, — daß ſie 
ein — Engel werde — mit freundlicher Geberde. — 
Dem der viel Elend dulden muß, — zumal mit 
— e ˙ oz 


viſton in's Meldebuch geſchrieben habe, die 
Hände gewaſchen und vergeſſen, das Tuch auf⸗ 
zuhängen.“ 


„So! Ich habe die Ueberzeugung, daß hier 
ein ſogenannter Ulk ſtattgefunden hat und ich 


will doch ſehen, ob die Sache nicht aufzuklären 
iſt! Haben Sie geſchlafen?“ wendete er ſich 


an Pionier Stollen. 

„Jawohl, Herr Leutnant!“ 

„Und Sie?“ 

„Jawohl, Herr Leutnant!“ ſagte Pionier 
Bickford; und ſo fragte er jeden einzelnen Mann 
und immer wurde ihm dieſelbe Antwort. 

„Sie, wendete er ſich an Rödelknüttel, ſind 
der Anführer bei allen Streichen, und ich werde 
ſchon dafür ſorgen, daß Sie diesmal Ihren 
Denkzettel davontragen. Verſtanden? — Ob 
Sie verſtanden haben!?“ 

„Nein, Herr Leutnant!“ 

„Wollen Sie ſchweigen, Sie Schwerenöther! 


Und Sie, Unteroffizier Lehrpfahl, können zu⸗ 
ſehen, wie Sie ſich beim Herrn Hauptmann 
verantworten’ werden. 
buch her!“ 


Geben Sie das Melde⸗ 
ſagte Lehrpfahl 
Als Leutnant von Bockholm zu ſchreiben 


„Hier, Herr Leutnant,“ 


und legte das Meldebuch vor. 
beginnt, fragt er plötzlich den Unteroffizier: 


„Was iſt die Uhr?“ 

„Ich werde nachſehen, Herr Leutnant!“ 

„Das kann ich allein beſorgen,“ ſagte der 
Leutnant und zog ſeine Uhr. 

Ueber die Geſichter der Pioniere huſchte 
ein unmilitäriſches Lächeln während der Lieute⸗ 
nant ins Meldebuch ſchrieb: Um 12 ¼ Uhr 
revidirt. v. Bockholm, Sekondeleutnant. „Ich 
behalte mir vor, dem Herrn Hauptmann über 
den Reviſionsbefund mündliche Meldung zu 
machen; nun macht, daß ihr in die Klappen 
kommt! — — => 

Am anderen Mittag war Appell mit Mon⸗ 
tirungsſtücken. Hauptmann v. Windanker, der 
in eigener Perſon den Appell abhielt, war ein 
lieber Herr; gerecht und nachſichtig und ſtets 
untröſtlich, wenn er ein Familienmitglied, d. h. 
einen Angehörigen ſeiner Kompagnie, beſtrafen 
mußte. Wenn er „etwas auf dem Herzen 
hatte“, wie ſeine Pioniere ſich auszudrücken 
beliebten, ſo war das allemal ſeinen Beinen 
und ſeinem Schnurrbart anzuſehen: der ſonſt 
ſo ruhige Herr war dann von einer Lebhaftig⸗ 
keit, die ſeinen Beinen eine abwechſelnde Be⸗ 
wegung verlieh, ſie erinnerte unwillkürlich an 
die Bewegung der Tyroler Krautſchneider, 
während ſeine Schnurrbartſpitzen durch Daumen 
und Zeigefinger auf ihre äußerſten Längen 
gebracht wurden. Dieſe Unheil verkündenden 


Dieſe ſeltene Treue und Anhänglichkeit 


poralſchaften revidirt 
formiren; der Feldwebel Sandſtoß trat mit der 


die Mitte 


Weib und Kindern — münih’ Freunde ich zum 
Ueberfluß, — die ihm ſein Elend mindern. — Ich 
wünſche ferner mancherlei — an Arbeitslaſt und 
Lauferei — dem Mann, der immer reger — ſich zeig 
als Geldbriefträger! — Ich wünſche, daß den 
heil'gen Chriſt, — kein Mißton ſtört, kein böſer; — 
uns wünſche ich in kurzer Friſt — viel tauſend 
neue Leſer! — Und damit halt ich heute ein, — 
man ſoll nicht unbeſcheiden fein — im nächſten Jahre 
geht's weiter — mit neuem Wunſch! 
Ernſt Heiter. 


. ⁰ A TT 
Kleine Chronik. 

Ueber eine Rettung franzöſiſcher 
Seeleute durch ein deutſches Schiff 
wird dem Pariſer „Soleil“ geſchrieben: Die 
franzöſiſche Fiſcherbarke „Saint = Paul“ bei 


Biarritz ſchlug um und etlichen ihrer Inſaſſen 


gelang es, ſich an fie aazuklammern. Der 
Pilot Carcabueno, der ſie kommandirt, ſieht die 
deutſche Barke „Hinrika“ in der Nähe, ſchwimmt 
trotz des wilderregten Meeres zu ihr, ſteigt hin⸗ 
auf und bittet um Hilfe. „Trotzdem ſich das 
Schiff ſelbſt in einer kritiſchen Lage befindet“, 
ſo ſchreibt der „Soleil“, „und trotzdem es alle 
ſeine Leute nöthig hat zu ſeiner Lenkung, be⸗ 
willigt der Kapitän dem Piloten von Biarritz 
gleichwohl ein Boot und einen Mann. Und 
nun fahren ſie zurück zum Wrack. So ſchnell 
es auch ging, zwei Mann des Saint⸗Paul ſind 
verſchwunden; das Meer hat ſie begraben. Es 
gilt die anderen zu retten, die ſich mit ver⸗ 
zweifelter Zähigkeit an der umgeſtürzten Barke 
fefthalten. Es gelingt alle in das Boot zu 
ziehen.“ Das Pariſer Blatt fährt fort: „Das 
Verhalten des deutſchen Kapitäns in dieſer 
furchtbaren Lage iſt des höchſten Lobes würdig, 
ebenſo das ſeines Matroſen, der, in Begleitung 
von Carcabueno, einem faſt ſicheren Tode ent⸗ 
gegeneilte, als er einem Befehl gehorchte, der 
faſt ein Todesurtheil war. Ich betone vor 
allem, daß es ſich hierbei nicht um ein Boot 
handelte, das nicht untergehen kann, ſondern 
um eine Nußſchale, ſo klein und ſchwach, daß 
der Pilot fi genöthigt ſieht, die, welche er 
gerettet hat, in deren Mitte aufrecht ſtehen zu 
laſſen, damit ſie nicht untergeht. In dieſer 


Lage erreichte Carcabueno die deutſche Barke 


wieder, wo den Unglücklichen eine energiſche 


Pflege zu Theil wurde.“ 


An der Tollwutzh it in Prad im 


Vinſtgau vor ein paar Tagen der in Touriſten⸗ 
kreiſen gut bekannte Bergführer Franz Niederegger 
geſtorben. 
mehreren Wochen von einem Hunde gebiſſen 
worden, bei dem ſpäter die Wuthkrankheit kon⸗ 
ſtatirt wurde. 


Der junge kräftige Mann war vor 


Am 7. Dezember kam nun auch 


Zeichen ließen auch heute wieder das kommende 
Unheil vorausahnen. 


Der Hauptmann hatte die einzelnen Kor⸗ 


und ließ Kompagnie 


ganzen Würde einer deutſchen Kompagniemutter 
auf den rechten Flügel und kommandirte: 
„Richt Euch! — der linke Flügel zurück — 
heraus — zurück der — Rödel⸗ 
knüttel!“ „Der Kerl ſteckt immer ſeine Naſe 
vor,“ bemerkte der Hauptmann, während der 
Mechanismus ſeiner unteren Extremitäten in 
ein Stretta überging und ſah dabei den Rödel⸗ 


knüttel bedeutungsvoll an. 


Nachdem der Hauptmann ſich überzeugt, 
daß die Richtung tadellos war, wendete er ſich 
mit einem unterdrückten Seufzer an ſeine 
Pioniere: 

„Diejenigen, die in der vergangenen Nacht 
an dem Flurſkandal betheiligt waren, vor⸗ 
treten!“ 

Kein Glied rührte ſich in der Kompagnie, 
in Aller Augen war vielmehr Erſtaunen und 
Entrüſtung über den unerhörten Frevel wahr⸗ 
zunehmen; der Hauptmann aber, der die Ge⸗ 
fühle ſeiner Pioniere nicht zu würdigen ver⸗ 
ſtand, wurde fogar von einer gewiſſen Inhu⸗ 
manität befallen und rief: 

„Was? Die Lümmels wollen nicht vor⸗ 
treten? Unteroffizier Lehrpfahl, holen Sie die 
Kerle heraus; Sie haben doch wohl jetzt Zeit 
genug gehabt, den Thatbeſtand feſtſtellen zu 
können, habe übrigens heute Ihre ſchriftliche 
Meldung erwartet.“ 

„Herr Hauptmann, — ich war — ich 
— ich hab die Sache unterſucht und da hat 
ſich Alles herausgeſtellt.“ 

„Laſſen Sie hören!“ ſagte der Herr Haupt⸗ 
mann und erwartungsvoll richteten ſich Aller 
Blicke auf den Unteroffizier. 

„Der Pionier Erdkeil hat den Skandal 
gemacht,“ platzte dieſer los. 

„Erdkeil, vortreten! — Weiter Unteroffizier 
Lehrpfahl,“ jagte Hauptmann von Windanfer. 

„Der Pionier Erdkeil,“ fuhr dieſer etwas 
unſicher fort, „iſt in der vergangenen Nacht 
wieder — mondſüchtig geweſen.“ 

„Mondſüchtig? Was? — Wer iſt denn 
davon Zeuge geweſen?“ 

„Niemand, Herr Hauptmann!“ 

„Wie kommen Sie denn zu der unſinnigen 
Behauptung?“ 

„Der Pionier Erdkeil hat ſchon oft genacht⸗ 
wandelt und da ſonſt Niemand von der Flur⸗ 
geſchichte weiß, ſo meinte ich, daß er auch 
jetz | 


fahren, 
zwei 

Bicycle-Transports von Kindern bis zu fünf 
Jahren bei Strafe von 10 Dollors zu ver⸗ 


ſowohl wie als Korporalſchaftsführer 
verwaltet haben, da hat's ſich nichts zu mond⸗ 
ſüchtigen, das iſt die reine Revolution geweſen; 

Herr Leutnant v. Bockholm hält es für unmöglich, 

daß Sie geſchlafen haben; wenn Sie aber dieſe Be⸗ 
hauptung aufrecht erhalten, ſo muß ich annehmen, 

daß ſie mit der Bande Gemeinſchaft machen, | 
und ich werde noch auf dieſen Punkt zurück⸗ i 


e Aar ; 
„So? Meinen Sie? Und ich meine, daß 


bei Niederegger die Wuthkrankheit zum Aus⸗ 
bruche, fo daß vier ſtarke Männer Mühe hatten, * 
den tobenden Patienten im Bette feſtzuhalten. 
Nach mehrtägigen fürchterlichen Schmerzen wurde 

der Unglückliche durch den Tod erlöſt. 

In Dozmak in Ungarn verhaftete die 
Gendarmerie jüngſt ein dreizehnjähriges 
Mädchen namens Katharina Horvat, das 
ſeit Juni bis in die jüngſte Zeit 11 Brand⸗ 
ſtiftungen verübte, denen 17 Häuſer mit 
40 Nebengebäuden zum Opfer fielen. Das 
ſchwache unentwickelte Mädchen geſtand, die f 
Brände angelegt zu haben, und zwar unter 
dem Zwange eines unwiderſtehlichen Triebes. 

Die Verhaftete hatte bald nach ihrer Feſtnahme 
einen heftigen epileptiſchen Anfall. 


* Der Negus und die Schlacht 
von Adua. Der Negus von Abeſſinien, 
Menelik, läßt nach einer Pelersburger Nachricht 
der „Köln. Zig.“ bei dem ruſſiſchen Maler 
Poljaow ein großes Gemälde anfertigen, das 
über 1½ Meter lang und ebenſo breit iſt und 
„die Schlacht von Adua“ darſtellt. Das Bild 
fol die Legende verfinnbilblichen, der heilige 
Georg habe den Abeſſiniern zum Siege ver⸗ 
holfen. Es zeigt die auseinandergeſprengten 
Karrés der Italiener; an der Spitze der auf 
ſie eindringenden Abeſſinier erblickt man den 
„Siegbringer Georg’. Das Bild it für den 
Palaſt des Negus beſtimmt. 


* Die Sitte, Säuglinge — auf 
dem Bicycle ſpazieren zu fahren, it in 
Amerika ziemlich eingebürgert. Der Stadtrath | 
von New-Yort it nun der Auſicht, daß für | 
die Kleinen eine große Gefahr entſtehe, wenn 
die zärtlichen radfahrenden Eltern ihren Babies 
das zweifelhafte Vergnügen bereiten, ſie ganz { 


einfach vorn auf das Stahlroß anzuſchnallen 
und ſo in den ſtark frequenten Straßen der 


Stadt in oft recht ſcharfem Tempo herumzu⸗ 
und hat mit zweiundzwanzig gegen 
Stimmen beſchloſſen, dieſe Art des 


bieten. Die vorſichtigen Aldermen haben ihrem 


Beſchluſſe, um eine Umgehung des Verbotes 
zu verhüten, 
Verbot findet auch auf — Großmütter An⸗ 
wendung in Bezug auf den Transport ihrer 
Enkel.“ 
ſchluſſes zahlreiche geharniſchte Protefte erhalten | 
und es fehlt nur noch, daß die von dem Ver⸗ { 
bote betroffenen Säuglinge ſelber ein Proteſt⸗ | 
meeting gegen den Stadtrath einberufen. 


Sie Ihr Amt als Unteroffizier vom Dienſt 


auch noch hinzugefügt: „Das 


Der Stadtrath hat ob dieſes Be⸗ 


ſchlicht 


kommen; treten Sie ein! Die Geſchichte mag 


damit ihre Erledigung finden, daß ſämmtliche 


Mannſchaften der Stube 6 acht Tage lang { 
nach dem Dienſt zu Haufe bleiben, wenn aber 


wieder ſolche Ausſchreitungen ſtattfinden, werde 
ich Alle, die daran Antheil haben, mit Arreſt 5 
beſtrafen.“ 


„Man hängt Keinen, ehe man ihn hat,“ 


flüſterte Rödelknüttel fo leiſe, daß es feinen 


Nebenleuten kaum verſtändlich war; aber 


der Hauptmann hatte den Vorgang trotzdem 
bemerkt. 


„Der Pionier Rödelknüttel erhält 3 Tage 
Mittelarreſt wegen „Sprechens im Gliede,“ 


wendete ſich Hauptmann von Windanker zum 


Feldwebel Sandſtoß, der geſchäftig ſein großes 
Notizbuch hervorzog, um den Spruch zu ver- 
ewigen. „Tretet weg!“ — — — ; 
Acht Tage Kaſernenarreſt! Das iſt keine 

Kleinigkeit, acht Tage lang außer dem Dienſt 
nicht aus der Kaſerne kommen. Daß aber 
Pionier Rödelknüttel auch in den ernſteren 
Augenblicken den Humor nicht verlor, beweiſt 
die Thatſache, daß er mit dem Kommis brod 
unterm Arm, reiſefertig, den Vater Aſtverhau 
zu beſuchen, auf die Stuben- du jour-Tafel 
hinſchrieb: 

Es ſagt ein altes Sprüchelein: 

Auf Regen folge Sonnenſchein, 

Und wer erfand dies Sprüchelein, 

Muß gar nicht dumm geweſen ſein; 

Denn heute zieh ich traurig ein 

In's einſam feuchte Kämmerlein; 

Und Freitag, wenn die „Luft iſt rein“ 

Dann werd ich wieder bei Euch ſein. 


Und Unteroffizier Lehrpfahl? Der war 
wie umgewandelt; der ſonſt ſo flotte Unter⸗ 
offizier, der jeden Tag, wenn ihn nicht des 
Dienſtes eiſerner Arm zurückhielt, fein Liebchen 
aufſuchte, verließ acht Tage lang ſein Kabine 
nicht mehr und an den nächſten drei Sonntagen 
blieb er, trotz des ſchönſten Wetters, zu Hauſe 
und übernahm den Kaſernendienſt; ob dies 
jedoch aus Liebe zum Vaterland geſchah, oder 
ob es der beſondere Wunſch des Hauptmanns 
von Windanker war, habe ich nie erfahren 
können. AEA ; 
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Polizei⸗Verordnung. Befannmagung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. März 1850 und der §§ 143 ff. des Landes⸗Verwaltungs⸗Geſetzes vom 30. Juli 1883 
werden für den Gemeindebezirk Thorn mit Zuſtimmung des Magiſtrats folgende Polizei⸗ 
Vorſchriften erlaſſen: 

§ 1. Es darf keine Leiche vor Beibringung einer von einem approbirten Arzte 
nach beigefügtem Schema ausgeſtellten Todesbeſcheinigung zur Beerdigung kommen. 

2. Die Todesbeſcheinigung darf von dem unterſuchenden Arzte nur auf Grund 
der durch Beſichtigung der Leiche gewonnenen perſönlichen Ueberzeugung von dem 
eingetretenen Tode ausgeſtellt werden. 

3 3. Zur Beibringung der Todesbeſcheinigung it Derjenige verpflichtet, welcher 
nach § 57 des Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes vom 6. Februar 
1875 den Sterbefall anzuzeigen hat. Sie iſt innerhalb der durch dieſes Geſetz vorge⸗ 
ſchriebenen Anzeigefriſt dem Standesamte vorzulegen. 

§ 4. Wird die Verpflichtung zu § 3 nicht erfüllt, jo erfolgt die Beibringung der 
Todesbeſcheinigung von Amtswegen. Für Letztere vergütet die Polizeiverwaltung vor⸗ 
ſchußweiſe eine Gebühr von 2 Mark. 

Für die Todesbeſcheinigung in Betreff von Leichen, welche ſich in Krankenhäuſern, 
in den ſtädtiſchen Hospitälern (einſchließlich des Wilhelm⸗Auguſta⸗ Stifts) und den 
ſtädtiſchen Waiſenhäuſern (Kinderheim und Waiſenhaus) und anderen geſchloſſenen 
Anſtalten befinden, wird eine Gebühr Seitens der Polizei⸗Verwaltung nicht gezahlt. 

§ 5. Die vorgeſchoſſene Gebühr wird vom Zahlungspflichtigen im Zwangswege 
eingezogen. Ueber Niederſchlagungsgeſuche entſcheidet die ſtädtiſche Armenverwaltung. 

pfolgt 6. Die Formulare zu den Todesbeſcheinigungen werden unentgeltlich ver⸗ 
abfolgt. 


§ 7. Wer den Vorſchriften der $$ 1 bis 3 einſchließlich zuwiderhandelt, verfällt 
in eine Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältniß⸗ 
mäßige Haft tritt. 
§ 8. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1897 in Kraft. 
Thorn, den 27. November 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ſämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ 


vom 


werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 


Vormittags 11 Uhr 


reichen. 


zu hinterlegen iſt. 
Thorn, den 11. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


Regulateur. 


Gehmert, elegantes 
feines Gehäuſe, 
67 em hoch, über 
36 Stunden gehend, 
5,75 Mk. Dieſelbe 
Uhr mit Schlag- 
werk (halb u. voll 
ſchlagend) 7, 28 M. 
(Kiſten dazu 80 H. 
Echt silberne 
Remontoir- 
Uhr, garantirt 
gute Qualität, 
6Rubis, mit 2 echten 
Goldrändern, 


Todesbeſcheinig ung. 


Jahr 18 


d 
1. Vor⸗ und Familienname der Verſtorbenen: 


Emaille⸗Ziſſerblatt 

elegante Gravirung 

Bei Kindern ohne Namen: Name des Vaters, bezw. 10,50 Mark. 
bei unehelichen der Mutter: , Dieselbe Uhr, 


10 Rubis mit 2 
echten silber- 
nen Kapseln 
13 Mk. Starte 
Nickelkettes OPfg. 

8 Sämtliche Uhren 
find wirklich abgezogen u. regulirt 
und leiſte ich eine reelle schriftliche 
2jährige Garantie. Verſand gegen Nach⸗ 
nahme oder Poſteinzahlung. Umtauſch 
geſtattet oder Geld sofort zurück, 
jomit jedes Risiko ausgeschlossen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. G 

Preisliste gratis u. franko. 


8. Kretschmer. W Sr 
Berlin 188, Lothringerſtraße 69. 


Warme Schuhe 
Sion 


des 
Alter Mr Verſtorbenen: 


. Tag und Stunde des Todes: 

. Tag und . der Leichenbeſichtigung: 
es 

Wohnung Wer Verſtorbenen: 


Keller⸗, Dad: oder Hofwohnung? 
6. Iſt dle Verſtorbene in der letzten Krankheit ärztlich 


behandelt worden? 
von dem unterſuchenden Arzt? 
oder ihm perſönlich bekannt geweſen? 
ev. von wem rekognoszirt? 
Welche Merkmale des Todes hat der unterſuchende Arzt 
an dem Leichnam wahrgenommen? 
8. Sind Anzeichen einer bösartigen epidemiſchen Krankheit 
vorhanden und welcher? 
Event. Tag der Erkrankung: 
9. Sind Anzeichen einer gewaltſamen Todesart vorhanden 
und welcher? 
10. Todesurſache eb. Todtgeburt: 
Wenn Grundkrankheit und Folgekrankheit vorhanden 
waren, ſo ſind beide anzugeben. 
11. Kann oder muß die Beerdigung vor 3X24 Stunden 
ſtattfinden? 


Thorn, den 


I 


BT N AN, 


Unterſchrift des Arztes: 


in den denkbar beſten Qualitäten zu nor⸗ 
malem Preiſe empfiehlt 


Louis Feldmann, 
jetzt Breiteſtraße 15. 


jeder Hausfrau empfohlen! Swa 


Glad’sche 


Adler- Strickwolle. 


Nicht filzend! Nicht einlanfend! 
Von ansserordentlicher Haltbarkeit! 


Aufmachung in Docken von 
10 Gebinden à 10 gr., also keine 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts- 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor» und Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſte die bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß, daß an jeder 
Kirchenthür Waiſenhauszöglinge mitAlmoſen⸗ 20 
büchſen zum Empfang der Gaben bereit 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſee'en für das Etatsjahr 1897/98 
iſt die Lieferung der Materialien für nach⸗ 
ſtehende Chauſſeeſtrecken zu vergeben: 

1. Gremboczyn-Gronowo. 
284 cbm. Chauſſirungsſteine, 
feiner Kies, 

20 „ grober Kies. 

2. Bildschön-Lissomitz. 

879 ebm. Chauſſirungsſteine, 

199 „ feiner Kies, 

213 „ grober Kies. 

3. Wibsch-Rosenberg. 

542 ebm Chauſſirungsſteine, 

162 feiner Kies. 

4. Wiesenburg-Scharnau. 

420 cbm. Chauſſirungsſteine, 


Thorn, den 6. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Unſer Krankenhaus⸗Abonnement für 
Dienſtboten, ſowie für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge wird wiederholent⸗ 


lich empfohlen. 161 einer Kies, cure 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für ISERE 12 Kies. Kürzung, keine kleinere Ein- 
Dienftboten, 6 Mark für Handlungs⸗ 5. Mocker, teilung, sondern nur volles Ge- 
gehilfen und Handlungslehrlinge ſichert auf 18 ebm. Kopfſteine wicht. 
die einfachſte Weiſe die Wohlthat der freien 26 feiner Kies, Zu haben bei: 
Kur und Verpflegung im ſtädtiſchen 52 s grober Kies. J Keil Thorn 
e sie kommen Fälle vor, in 6. Culmsee-Renezkau. J 3 2 
welchen Dienſtherrſchaften durch Verab⸗ 507 cbm. Chauſſtrungsſteine, Andere Adlerstrickwollen 


A 64 „ Kopfſteine, 
ſäumung oder aus Unkenntniß dieſer Maß feiner Kies, 


regel ſich der Heranziehung zu dem vollen 

tarifmäßigen Kurkoſtenſatze von täglich 188 „ grober Kies. 

1,25 Mark (für Einheimiſche) ausſetzen. 7. Ostaszewo-Friedenau. 
Das Abonnement gilt für das Kalender⸗ 42 obm. Chauſſirungsſteine, 

jahr. Der Einkauf findet ſtatt in der 189 „ Kopfſteine, 

Kämmerei⸗Nebenkaſſe und kann für 1897 42 „ feiner Kies. 

bereits in den letzten 2 Wochen des laufenden 8. Culmsee-Wangerin. 

Monats erfolgen. 954 cbm, Chauſſtrungsſteine, 


sind Nachahmungen. 


vor welchen hiermit ausdrücklich gewarnt 
wird. 


Im Leben nie wieder! 


Rothe Pracht⸗Betten 2 


mit kl. unbedeutenden Fehlern verj. "WA 
ſo lange noch Vorrath iſt, für 


Das Kehren der Schornſteine in den 
und 
VBerwaltungs⸗Gebäuden ſoll für die Zeit 
1. April 1897 bis dahin 1898 an 
einen der drei Mindeſtfordernden vergeben 


Montag, den 21. Dezember d. Is., 


in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und werden Unternehmer auf⸗ 
gefordert, ihre ſchriftlichen, mit gehöriger 
Aufſchriſt verſehenen Offerten bis zu obigem 
Termin in dem genannten Bureau einzu⸗ 


Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus und wird 
noch bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mk. 
vor dem Termin in der Kämmerei-Kaſſe QA 


Gummi⸗Schuhe 


VG 


BE 


ERICH MÜLL 


28 empfiehlt 


Empfehle mein bedeutend 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 


Filz⸗, Tu ch⸗ u. 


Roßhaar, Lofa, Kork 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


ern- 


ist das 
beste und 


Mk. 28,000 an. 


ergrößertes er m 
Taſchenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Weckern, Afr- 
Retten und optiſchen Sachen 

zu billigen Preiſen Werkſtatt für Reparaturen. E 


Louis Grunwald, Bachestrasse 2. 
Bitte zu beachten! 


Gegen kalte und naſſe Füße 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Pelz⸗Stiefel 


ür kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus undzWerkſtatt. 
Gummiſchuhe, N e Ferner Eiulege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
u. ſ. w. 


Ein praktisches 


In Nachi. 


Breitestr. 4 
Specialgeschäft fr Gummiwaaren 


Beste russische Gummischuhe 
Gummi-Tischdecken 
Linoleum-Teppiche u. -Läufer. 


Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farden und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


F. F. Resag' 


ichorien 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


Dampfpflüge 


bauen wir in den bewährtesten Constructionen. von 


Strassenlocomotiven und 
Dampf-Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co, in Magdeburg. 


al — — 


|. Besuchs- (Visiten- 


Karten 


hochfeine Dillgurken, 


beſtes türkiſches Pflaumenmus 
billigſt bei 


Heinrich Netz. 


Wir empfehlen uns zur Anfertigung derselben auf einfachem wie 
bestem Elfenbeinkarton, mit und ohne Goldschnitt, Eiskarton, Blumenkarten 
u. s. W. in hübschen Kästchen und bitten um rechtzeitige Bestellung. 


| Buchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitun 


Thorn, Brückenstrasse 34. 


Prachtvollen Sauerkohl, 2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


Thorner Marbtpreiſe 


5 Freitag, den 18. Dezember 1896. 


zu aalan ach, a . e bee ah % N e — — 
ig „ grober Kies. reichl. m. weich. Bettf gef., für — — 
Jahresbeitrag für 1897 demnächſt ent⸗ 9. Tauer. 15 1 roth. Hotelbett, compl. Gebett i seem: 
Be a 240 com. Ghaufrungtei, > Mm wo See weil Brasil-Schnupftabak 
F Dezember 1896. 36 Kopfſteine, 70 prachtv. compl. roth. Ausſtatt⸗ Tg Rindfleisch Kilo — 900 1— 
Der Magiſtrat. 28 „ feiner Kies, bett, breit, m.ſehr weich. Bettf gef. -EDA Feinſtenſbayeriſchen || Kalbfleiſch — 8-680 1120 
33 „ grober Kies. Bettf.⸗Preisl u. Anerkennungsſchreiben S Schweinefleisch ° 1 —1 1110 
Bekanntmachung 10. Gr. Boesendorf- Renczkau - | gratis Nichtpaſſ. zahle Ged retour. Tg chmalzler I Sammelteits 4-90 1.— 
die de ee e Damerau. ar ehberss eee eee. as bestem acht. Beaji || Karpfen Fa Be. le 
Drucksachen für die biefige Gommmal- und 200 cbm, Chauſſirungsſteine, gergeftellt, liefern offen in Schleie fi 11 1120 
Polizei Verwaltung einſchlleßlich der 75 „ feiner Kies, a vüelche 5 si 3 3015 Zander E IERS 
ſtädtiſchen Schulen fol für das Etatsjahr 175 „ grober Kies. 30. Von 6 Pid. an Hechte 80 — 90 
Ben im zul us 3 an den] 11. N Mira- 1. 1 Sinit Srantolieferung 8 AA — 601 70 
Mindeftfordernden übertragen werden. owo. ich ein er 08 t rebſe oK Reh DER Io 
Wir haben hierzu einen Termin auf 20 cbm. grober Kies. Puten Stück 350 7 — 
Dienſtag, d. 29. Degember d. J., ; Die Sieferung fonn für 4 1 in 5 Es 550 3— 
Vormittags r einzelnen Kubikmetern, als auch im Ganzen a * 
in unſerem Bureau 1 Doberan bis zu ee werden, und ſind Offerten bis zum Gebrüder Bestelmeyer Hühner, alte Stück 1 — 140 
i ; 1 a ate 5 5 g Mts. an den Unterzeichneten ein⸗ Nürnberg (Bayern) gegründet 1794 1 junge Paar jie 1/60 
ufſchrift: „Su onsofferte auf Drud- zureichen. 7 f Rauchtabak — 60 —— 
jan u yo e der Stadt Thorn“ lee 9 z em: find in a Schmatzter,u.&igavech,gabeiten Selen Ele > 5 278 
ureichen find, meinem Bureau einzuſehen. reslau Prämiirt Nür 896 
i Die 18. Ee liegen im genannten! Thorn, den 14. Dezember 1896. Zafe 32. Soete 5 Branche. tie —.— 180 Si 
Bureau zur Einſicht aus. S Zu haben in Thorn bei Herrn Oscar 
Thorn, ben 5. Dezember 1896. Der Kreisbaumeiſter. Mein Gerberſtraße. Heu . 751.—— 
Rathmann, Stroh . 2——— 


er Magiſtrat. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


In allen Abtheilungen meines Kauf hauses sind zu 


| Weihnachts-Geschenke 


geeignete Waaren in N Auswahl i Besonders preiswerth hebe hervor: 


Damen- und Mädchen- Senkeetien. 
— ͤ Kinderkleider und en sw 


| Herren-, Knaben- Garderobe —Schlatröcke 


Kaufhaus M. S. Leiser i 


34 Altstädtischer Markt 34. 


Anerkannt grösstes 


Uhrenlager 


und billigste Preise bei 


C. PREISS 


Breitestrasse 32. 


Silberne Herren- Uhren von 11,50 Mk. an 
Damen-Uhren 2 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 
erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager: 
Geschenkliteratur 
aller Art, 

Prachtwerken, Klassikern, Photographien, 
Bilderbüchern, Jugendschriften. 


Wieihnachts-Ausſtellung! 
Vebrick’s Conditorei, Bronberger-Strasse, 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 
Figuren und Fruchtmarzipan, Thee - Confect, 
Königsberger BRandmarzipan, 


’ ? ” 
F n 18 50 n i Lübecker Marzipan pA in befter Qualität. 2 Briefpapieren 
Reichaltigstes Lager in > lose und in geschmackvollen Ausstattungen aufmerksam zu machen, 
Regulatoren, Walter Lambeck. 


Wand-, Wecker- und Salon-Uhren. 
Grossartige Auswahl von 
Gold- und Silber-Sachen. 
rketten in allen Metallarten. 
Brillen, Pince- un d 50 815 Waaren. 


Musikwerke. N Ver: e RL 


| 


E 10%, Rabatt 10%, 


einn te Preisermässigung! 


QO0000900009000W0000000000090 


Wirklich reeller 


Reparaturen billig und solide. [Zu den bevorstehenden Weihnachtseinkäufen empfehle 
Russische eigener eigener 
ae | „oe Schirme , Ausverkauf! 7 
(Theemaschna) Fächer — Spazierstöcke 
Best en 
T grösstes Lager am Platze Infolge Sa 2 15 1 
hee von den einfachsten bis hochelegantesten Genres. e mein Gef hier au 


geb j 
und verkaufe 2 ne in * * Bijouterie, 


N a 3, 4, 4½, 5, u. 6 M de- und Leder-Waaren, ebenſo 


Thorner Schirmfabrik 


2 por T Prd. Cravatten u. Handschuhe 
Ami Russ. Tbee-Handlung Rudolf Weissig, zu bedeutend ic gr reifen aus. 
— D B. Hozakowski, Thorn. BER Brückenstrasse und Breitestrasse, Ecke. Beſte Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktiſcher 


2 „are e Weihnachts- Geschenke. 
ie eißige Sänger aus den m geneigten Zuſpruch erſu 

renommirteſten Züchtereien empf. n oa ³Ü¹m. . a a a J. K l ki Breitestr, 30. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mi. Das Grundſtück OZIOWSKI, 

; 7. ER Breiteſtraße 37. 1 1 sen] Zahnarzt 1 * OO X * X * * E< X X Io X 500 50000 


Druck der Sugoruderer „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


å 


